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Der Verein deutscher Ingenieure, der sich schon seit
vielen Jahren mit der vorliegenden Frage beschäftigt hat
und dieselbe gründlich prüfen will, bevor er den Schutz
der Behörden gegen die Rauchbelästigung anrufen möchte,
fühlt sich verpflichtet gegen die obenerwähnte Denkschrift
Stellung zu nehmen und gelangt zu einer polemisierenden
Kritik .derselben, auf welche näher einzutreten wir uns
nicht berufen fühlen. Immerhin möchten wir uns erlauben
auf einige Widersprüche, die sich in der angegriffenen
Denkschrift vorfinden aufmerksam zu machen.

So wird beispielsweise über die Schädlichkeit des
Kohlenoxydgases und der schwefeligen Säure für Pflanzen
und Menschen gesagt:

„Infolge der Verdünnung ist die schädigende Einwirkung dieser
Gase auf Menschen und Tiere schwer nachweisbar. Da aber manche
empfindliche Pflanzen in grösseren Städten unter der Einwirkung des

Kohlenoxydes und der schwefligen Säure ersichtlich leiden, so ist der
Schluss gerechtfertigt, dass auch, der menschliche Organismus durch
sie nachteilig beeinflusst wird."

Obgleich also eine schädliche Wirkung auf den
Menschen als schwer nachweisbar bezeichnet wird, so ist doch
der Schluss gerechtfertigt, dass der menschliche Organismus

so schwere Schädigungen erfährt, dass die Behörden
eingreifen müssen!

An einem anderen Orte findet sich folgende drastische
Schilderung der Rauchbelästigung:

„Wasser, Holzwaaren, Kleider, Möbel und Kunstgegenstände
werden verunreinigt und entwertet, Feuergefahren durch Russablagerungen

vermehrt. Zahlreiche Gewerbe haben unter den Rauchschäden

empfindlich zu leiden; alle Bewohner der betreffenden Orte oder
Bezirke aber werden durch den Rauch in einem Umfange belästigt, welcher

schon jetzt die Grenze des Erträglichen oft erreicht."
Das scheint denn doch für die Mehrzahl deutscher

Städte etwas^übertrieben und für das Land überhaupt nicht
zutreffend zu sein.

Im Ferneren wird gesagt:
„In vielen Dampfkesselfeuerungen wird kaum die Hälfte, in den

meisten Hausfeuerungen ein noch viel geringerer Bruchteil der in den

Brennstoffen enthaltenen Wärme nutzbar gemacht, während bei guten
Feuerungsanlagen in Dampfkesseln bis zu 85 °/o. in Oefen bis zu 75 °/o

der Wärme wirklich ausgenützt werden könnten. Es beträgt mithin
der vermeidbare Verlust mehr als 2o°/o in Dampfkesseln und reichlich

50 °/o in den Hausfeuerungen. Wenn Deulschland jährlich etwa 90
Millionen Tonnen Steinkohlen und 15 Millionen Tonnen Braunkohlen
verbraucht, und von dieser Menge etwa a/3 in Dampfkessel- und '/3 in
Hausfeuerungen verbrannt werden, so berechnet sich der durch schlechte

Feuerungsanlagen erwachsende jährliche Verlust auf etwa 18. Millionen
Tonnen Steinkohlen und 4 '/2 Millionen Tonnen Braunkohlen im Werte

von mindestens 200 Millionen Mark. Wie sehr ein solcher Verlust ins

Gewicht fällt, bedarf keiner weiteren Erörterung. Das Mitgeteilte wird

genügen, um die Notwendigkeit zu erweisen, dass endlich mit wirksamen
Massregeln gegen die Rauchbelästigung vorgegangen werden muss."

Nun weist der Referent in der Rauchbelästigungsfrage
Prof. C. Bach in Stuttgart nach, dass die oben

angegebenen Zahlen ungenau sind, was um so bedauerlicher
ist, als damit gezeigt werden will, welchen wirtschaftlichen
Gewinn das Eingreifen der Behörden zur Folge haben
würde. Die deutsche Industrie mit ihren wissenschaftlich
und praktisch gebildeten Ingenieuren wäre somit nicht im
stände die gewissermassen auf der Strasse liegenden
200 Millionen Mark selbst einzuheimsen, sondern müsste
die Hebung dieses Schatzes von der Polizei erwarten!

Wenn der Rauchbelästigung entgegengewirkt werden
soll, in welcher Richtung die deutschen Ingenieure nach
Ausweis des oben Bemerkten wahrlich die Hände nicht in

•den Schoss legen, so muss das in erster Linie durch positive

Arbeit geschehen, nicht durch Anrufung der
Gesetzgebung und der Polizei. Will man die Behörden anrufen,
so hat das sachgemäss zunächst nach der Richtung hin zu
erfolgen, dass die Feuerungen in den Gebäuden, den
Betrieben des Staates und der Gemeinden so eingerichtet und
derart bedient werden, dass sie nicht schlechter als viele

industrielle Feuerungen wirken, sondern vielmehr als Muster
gelten können.

Miscellanea.
Versuche mit Gasheizöfen. Dr. Schilling's Journal für

Gasbeleuchtung bringt in einer seiner jüngsten -Nummern Mitteilungen über
neuere Versuche mit Gasheizöfen seitens der städtischen Gas- und
Elektricitäts-Werke Köln. Es geht aus den Versuchen hervor, dass
die Leistungsfähigkeit der Oefen sehr verschieden ist. Während bei
einigen Systemen der Nutzeffekt zwischen 70 und 80 °/o schwankt, ergaben
andere Oefen einen Nutzeffekt von fast 92°/o; der Bericht hebt ferner
ausdrücklich hervor, dass letztere keine Verbrennungsprodukte in den

zu heizenden Raum abgaben. Dieses Resultat erscheint um so
bemerkenswerter, als damit der Beweis erbracht ist, dass bei Anwendung
gut konstruierter Gasöfen, die bei Gasheizung oft gefürchteten Uebel-
stände der Gasverschwendung, Luftverscblechterungen in Wirklichkeit
nicht bestehen.

SchienenstOSS. An der 11. Jahresversammlung des „Roadmasters
Association", welche vom 12. bis 14. September d. J. in Chicago
abgehalten wurde, ist u. a. auch ein Gutachten von einem Sonder-Ausschuss
vorgelegt worden, der über die verschiedenen Arten von Verbindungen
des Schienenstosses Untersuchungen anzustellen hatte. Dieses Gutachten
gelangt zum Schlüsse, dass von allen Stossverbindungen bis anhin keine
bekannt geworden sei, die der Winkellaschen-Verbindung überlegen
wäre. Es wurde empfohlen, auf die Durchbildung der Stossverbindungen
grosse Sorgfalt zu verwenden und darauf zu sehen, dass sie dem
Querschnitt der zu verwendenden Schienen genau angepasst sind.

Die Jura-Simplon-Bahn hat bei der Schweiz. Industriegesellshaft
104 dreiachsige Personenwagen bestellt. Der grössere Teil dieser
Wagen ist vor der Landesausstellung in Genf im Jahre 1896 zu liefern.
Durch diese Parkvermehrung entspricht die Bahn einer Aufforderung
des Bundesrates, wonach, entsprechend der geförderten Reisendenkilometerzahl,

per Bahnkilometer 29 Sitzplätze vorhanden sein sollen. Ein
Teil der Wagen ist zum Ersätze der altern Coüpewagen bestimmt,
welche bis zum Jahre 1898 aus dem Verkehr gänzlich verschwunden
sein müssen.

Die neuen städtischen Wasserwerke am Müggelsee zu Berlin
wurden am 28. Oktober feierlich eröffnet. Sowohl den Bassin- und

Filter-, als auch den Maschinenanlagen wurde von den fachmännischen
Besuchern rückhaltslose Anerkennung gezollt.

Konkurrenzen.

Jonas Furrer-Denkmal in Winterthur. (Bd. XXI S. 104, Bd. XXII
S. 49 und 86.) Von den vier in engerer Konkurrenz umgearbeiteten
Entwürfen hat der Kunstverein in seiner Sitzung vom 7. dies nach
Entgegennahme eines einlässlichen Berichtes seines Präsidenten, Herrn Arch.
Jung, einstimmig beschlossen, den Entwurf von Bildhauer Siber
anzunehmen. Die übrigen Bewerber werden angemessen entschädigt.
Das Denkmal kommt bekanntlich an die Kreuzung der Schaffhauser-
Halden- und Stadthaus-Strasse zu stehen und wird eine Gesamthöhe
von 6 m erreichen. Es besteht aus einer Bronzebüste auf hohem
Postament. Die Stufen und das Piedestal sind in geschliffenem Granit
gedacht. Vorne käme die Inschrift, links und rechts werden Bronzereliefs

angebracht. Bildhauer Siber wird nun zuerst ein Modell in
Naturgrösse ausarbeiten und an dem betreffenden Platz aufstellen, damit
man sich von der Wirkung des Ganzen ein richtiges Urteil bilden kann.

Realschule in Stuttgart. Der Gemeinderat von Stuttgart schreibt
zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau einer Realschule daselbst
einen allgemeinen Wettbewerb aus, dessen Programm wir folgende
Bedingungen entnehmen. Bausumme: 525000 Mk. Termin: 1. März 1894.
Preise: 3000, 2000 und 1000 Mark. Im Preisgericht sitzen neben drei Nicht-
fachmännern: Stadtbaurat Blankenstein in Berlin, Stadtbaudirektor Licht
in Leipzig, Stadtbaurat Mayer und Professor Neckelmann in Stuttgart.
Verlangt werden bloss Skizzen in einfacher Linienzeichnung i. M. v. 1: 200.

Vierzehntägige Ausstellung nach dem preisrichterlichen Spruch.
Programme sind kostenfrei erhältlich vom städtischen Ilochbauamt, alter
Schlossplatz Nr. 2, in Stuttgart.

Nekrologie.
t Ludwig Mating. Am 7. dies ist zu Basel an einem Schlaganfall

Architekt L. Maring, der Erbauer des Aufnahmsgebäudes des Bahnhofes
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der S. C.

Theater, gestorben. Arch. L. Maring war lange Zeit Mitglied des Grossen

Rates und hat in dieser Eigenschaft oft mit Geschick nnd Fachkenntnis

zur Lösung baulicher Fragen in seiner Vaterstadt beigetragen. Während

einer Reihe von Jahren hat er auch dem Basler Ingenieur- und

Architekten-Verein als Präsident vorgestanden.

t Dr. Hermann Seger. Nach langer schwerer Krankheit starb

am 30. Oktober zu Berlin Prof. Dr. H. Seger, Herausgeber der Thon-

industrie-Zeitung, eine Autorität auf dem Gebiet der Keramik.

Berichtigung. In dem Artikel: Ueber die Verdunstung der

Metalle in unserer letzten Nummer ist zu lesen : Moissan anstatt Moissau.

Redaktion: A. WALDNER
32 Brandschenkestrasse (Selnau) Zürich.

Vereinsnachrichten.

Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein.
I. Sitzung vom 25. Oktober 1893

auf der Schmiedsfube.

Vorsitzender: Herr Architekt Gull.
Anwesend: 42 Mitglieder und Gäste.

Der Präsident eröffnet die Reihe der Sitzungen in gewohnter

Weise mit einem kurzen Rückblick auf die Thätigkeit im vorhergehenden

Vereinsjahr. Es wurden neun Sitzungen mit Vorträgen und Vorweisungen

verschiedener Art abgehalten, welche sich stets eines regen Besuches

zu erfreuen hatten, indem sich die Durchschnittszahl der Anwesenden

auf 54 stellt.
Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 173 gegen 165 im

Vorjahr; 12 Mitglieder sind neu eingetreten, während wir 4 Kollegen

durch den Tod verloren haben; es sind dies die Herren:
Chr. Frey, Baumeister,

Müller-Widmer, Baumeister,

K. Wenner, Ingenieur, und

H. Ziegler, Ingenieur.

Die Versammlung ehrt das Andenken an diese Verstorbenen durch

Erheben von den Sitzen.

Die Abnahme der Jahresrechnung wurde wegen Abwesenheit

des Quästors auf die nächste Sitzung verschoben.

Sodann teilt der Vorsitzende mit, dass an der diesjährigen

Generalversammlung des Schweiz. Ingenieur- und Architekten- Vereins Zürich

wiederum als Vorort bezeichnet und Herr Stadtbaumeister Geiser an

Stelle des aus Gesundheitsrücksichten leider zurücktretenden Hrn. Dr.

Bürkli-Ziegler zum Centralpräsidenten ernannt worden sei. Herr Prof.

Gerlich wurde als Aktuar bestätigt und Herr Prof. Ritter neu in das

Centralkomitee gewählt. Statutengemäss hat nun die Sektion Zürich

noch zwei weitere Mitglieder in das Centralkomitee zu wählen und es

werden nach dem Vorschlag des Vorstandes die beiden bisherigen

Mitglieder : Herr Architekt Schmid-Keres und Herr Ingenieur Weissenbach

bestätigt.
Es folgt die Erneuerungswahl des Vorstandes. Nachdem Herr

Architekt Gull eine Wiederwahl als Präsident und Herr Arch. M. Guyer

eine solche in den Vorstand abgelehnt, wird in offener Abstimmung

Herr Ingenieur Waldner als Präsident ernannt und Herr Architekt Wirz

neu in den Vorstand gewählt. Die übrigen Vorstandsmitglieder werden

in globo bestätigt.
Herr Lithograph Burger macht hierauf in zwangloser Form

Mitteilungen über seinen Besuch der Ausstellung
in Chicago.

Zur Hinreise wählte der Vortragende den Weg über Genua,

Gibraltar, New-York, den er sehr empfehlen möchte. In letzterer Stadt

hatte er Gelegenheit, verschiedene, vorzüglich organisierte Schulen für

Techniker und Handwerker, auch für Frauen und Töchter, zu besuchen.

Solche Institute sind in Amerika notwendig, da das Lehrlingswesen noch

gar nicht geordnet ist, woher es auch kommt, dass dort sehr oft die

besseren Stellen durch Fremde besetzt sind. Auffallend ist, dass in

Amerika in der Lithographie sehr viel mit Handpressen gearbeitet wird;

es sei ebenso billig wie der mechanische Betrieb und die Produkte

werden schöner.

Chicago selbst macht auf den Fremden einen grossartigen
Eindruck. Die Stadt ist allerdings rauchig und schwarz, und ohne die

Seebrise, die von Zeit zu Zeit den Qualm und Nebel wegfegt, wäre es

kaum möglich, dort zu wohnen. Aber die Gebäude sind schön und in

allen Beziehungen aufs Komfortabelste und Praktischste eingerichtet.

Trotz der Grösse dieser vielstöckigen Häuserkolosse findet man sich

doch darin mit Leichtigkeit aus. Bedeutende Schwierigkeiten bietet der

Baugrund, der sumpfig und schlammig ist. Es sollen daher auch durchaus

nicht alle Gebäude bezüglich Fundamentierung über jeden Zweifel

erhaben sein. Die Kommunikationen sind sehr gut; schöne und breite

Strassen, Droschken, Strassenbahnen aller Art vermitteln den Verkehr aufs

Beste, und glänzende Verkaufsläden und Magazine, die sich gegenseitig

an Prachtentfaltung und Luxus zu überbieten suchen, geben Zeugnis von

dem Reichtum der Einwohner.
Nach der Ausstellung hat man von der Stadt aus ungefähr 20 Min.

mit der Eisenbahn zu fahren. Die ganze Anlage bietet ein grossartiges,

prächtiges Bild; architektonisch und landschaftlich schön wirken die

Ausstelluugspaläste in Verbindung mit den Lagunen und den Parkanlagen,

wobei die wunderbaren Luft- und Lichteffekte dem Europäer besonders

in die Augen fallen.

Der Schweiz war in der Ausstellung ein sehr guter Platz

angewiesen, nur schade, dass sie so wenig .beschickt war. Schön und

reichhaltig war die Ausstellung der Uhrenindustrie und auch der Holzschnitzerei,

während die Stickerei mangelhaft und die Seidenindustrie fast gar nicht

vertreten war. Redner bedauert das, da nach seiner Ansicht die

Ausstellung wohl geeignet gewesen wäre, den verschiedenen Schweiz.

Industriezweigen neue Absatzgebiete zu eröffnen, war doch die schweizerische ¦

Ausstellung stets sehr gut besucht. Viel bewundert wurden auch die

Reliefpläne der Gotthardbahn von Hrn. Prof. Becker; etwas Aehnliches

war auf der Ausstellung nicht mehr zu finden.

Von den andern europäischen Staaten haben Russland und Frankreich,

namentlich aber Deutschland hervorragend ausgestellt, während

England in vielen Dingen, jedenfalls aber in der Druckerei, zurückgeblieben

zu sein scheint.

Herr Burger erläuterte sodann die im Saal ausgestellte Sammlung

von amerikanischen Produkten der graphischen Künste, welche durch

künstlerischen Geschmack, Feinheit und Eleganz der Ausführung die

gerechte Bewunderung der Anwesenden erregten. Es waren da die

verschiedensten Vervielfältigungsverfahren vertreten: Radierungen,

Lithographien, Gravuren auf Gold, Silber, Stahl und Kupfer,' Farbendrucke

in flotter Aquarellmanier, ja sogar farbenprächtige, duftige Bilder auf

Seide erfreuten den Beschauer.

Der Vorsitzende verdankt die interessanten Mitteilungen des Hrn.

Burger aufs Beste und giebt der Hoffnung Raum, dass vielleicht Herr

Burger an einem spätem Abend etwas näher auf die graphischen Künste

selbst eintreten möchte, was ohne Zweifel von den Mitgliedern unseres

Vereines lebhaft begrüsst würde.

Schluss der Sitzung '/äl * Unr. - F. W.

Gesellschaft ehemaliger Studierender
der eidgenössischen polytechnischen Schule in Zürich.

Stellenvermittelung.
Gesucht ein junger Architekt zur Ausarbeitung der Pläne einer

Villa und nachheriger Uebernahme der Bauleitung. (9*4)
Gesucht ein Maschineningenieur für die Installationsarbeiten

einer Gewerbeausstellung. (9*5)
Auskunft erteilt Der Sekretär: ff. Paur, Ingenieur,

Bahnhofstrasse-Münzplatz 4, Zürich.

Submissions-Anzeiger.
Termin Stelle Ort Gegenstand

13. Nov.- Hochbauamt, Stadthaus Zürich Glaser- u. Schreinerarbeiten für die Erweiterungsbaute des Hardschulhauses, Kreis III.

H- \ Gemeindeammann Guyer Oerlikon Herstellung einer neuen Wirtschaftshütte beim Eisfeld Oerlikon.

15. „ Gemeinderat C. Steiner Schwyz Pflasterung einer Strasse.

Kant. Bauamt Chur Bau der IV. Sektion der Averser-Strasse von Campsut nach Cresta. Kostenan18.

„
schlag 54000 Fr.

18. „ Stadt. Baubureau Schaffhausen Glaserarbeiten für das neue Schulhaus auf dem Emmersberg.

20. „
Gemeinderatskanzlei Wettsweil (Zürictr) Herstellung von etwa 3660 1. m Drainage.
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